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»lch wére nicht so,
wie ich jetzt bin ...«

Unter der Lupe: Nicht formales Lernen
im europdischen Kontext

Nicht formales und informelles Lernen findet
iiberall statt: in der Freizeit, mit Freunden,
in der Familie, beim Ehrenamt, in Projekten
oder beim Sport. Aber nicht immer wird es
bewusst wahrgenommen und in seiner weit-
reichenden Bedeutung fiir den Erwerb indi-
vidueller Kenntnisse, Fertigkeiten und Kom-
petenzen anerkannt. Die Aufwertung des
nicht formalen Lernens ist kein neues Phéino-
men. In Europa wird dies seit vielen Jahren
Eva Feldmann- kontinuierlich verfolgt, wobei sich der Fokus
Wojtachnia der aktuellen Debatte auf den Einsatz der im
Rahmen des nicht formalen Lernens erwor-
benen Kompetenzen fiir den Arbeitsmarkt
und die Beschiéftigungsfiahigkeit richtet.

Mit dem WeiBbuch »Wachstum, Wetthe-
werbsfiahigkeit und Beschéftigung« (1993)
wurde der Blick erstmals auf die allgemei-
ne und berufliche Bildung als wesentlicher
Wettbewerbsfaktor der EU gelenkt. Dieser
Ansatz wurde im WeiBbuch »Lehren lernen:
Auf dem Weg zur kognitiven Gesellschaft«
: M. (1995) vertieft. Das »Memorandum {iiber le-
Barbara Tham benslanges Lernen« (2000) forderte nachfol-
gend eine »deutliche Verbesserung der Me-
thoden zur Bewertung von Lernbeteiligung
und Lernerfolg, vor allem von nicht formalen
und informellen Lernen«!. Die hier erstmalig
vorgenommene Definition der Begriffe »for-
males«, »nicht formales« und »informelles
Lernen« wurden in den kommenden Jahren
weiterentwickelt und im Glossar der »Euro-
péischen Leitlinien fiir die Validierung nicht

1 Européische Kommission: Memorandum iiber Le-
benslanges Lernen. SEK (2000) 1823.

20 Forum Jugendarbeit International 2011-2012


Haenisch
Schreibmaschinentext
Aus: IJAB - Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V. (Hg.),
Forum Jugendarbeit International 2011-2012, Bonn 2012, S. 20-33


»ICH WARE NICHT SO, WIE ICH JETZT BIN ...«

formalen und informellen Lernens« (2009)? im folgenden Sinne formu-
liert:

Nicht formales Lernen ist demnach »in planvolle Tétigkeiten einge-
bettet, die nicht explizit als Lernen bezeichnet werden (...), jedoch ein
ausgeprigtes Lernelement beinhalten. Nicht formales Lernen ist aus
Sicht des Lernenden beabsichtigt.«

Es grenzt sich zum formalen und informellen Lernen wie folgt ab:

Formales Lernen findet »in einem strukturierten und organisierten
Kontext (z.B. in Einrichtungen der allgemeinen oder beruflichen Bil-
dung oder am Arbeitsplatz)« statt und weist strukturierte Lernziele,
Lernzeiten und Lernforderung auf. Es ist »aus der Sicht des Lernenden
zielgerichtet und fiihrt im Allgemeinen zu einer Zertifizierung.«

Informelles Lernen spielt sich eher intuitiv »im Alltag, am Arbeits-
platz, im Familienkreis oder in der Freizeit« ab. Es ist »nicht organisiert
und strukturiert« und »in den meisten Féllen aus Sicht des Lernenden
nicht ausdriicklich beabsichtigt«.

Zur Anerkennung und Sichtbarmachung des nicht formalen Lernens
und zum Nachweis gegeniiber Dritten wurden in den letzten Jahren auf
der européischen Ebene einige Initiativen ergriffen. Hervorzuheben ist
die »Empfehlung zu Schliisselkompetenzen fiir lebensbegleitendes Ler-
nen« (2006), die diese als Kombination aus Wissen, Fahigkeiten und
Einstellungen definiert, die »alle Menschen fiir ihre personliche Entfal-
tung, soziale Integration, Biirgersinn und Beschiftigung benotigen«®.
Insgesamt werden acht Schliisselqualifikationen benannt:

e Muttersprachliche Kompetenz

e Fremdsprachliche Kompetenz

e Mathematische und naturwissenschaftlich-technische Kompetenz
e Computer- und Medienkompetenz

e Lernkompetenz

¢ Soziale und interkulturelle Kompetenz und Biirgerkompetenz

¢ Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz

e Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfiahigkeit.

Mit dem Européischen Qualifikationsrahmen fiir lebenslanges Lernen
(EQR 2008) strebt nun die EU einen Referenzrahmen an, mit dem die
Vergleichbarkeit nationaler Qualifikationssysteme ermoglicht und so
die grenziiberschreitende Mobilitit von Beschiiftigten und Lernenden
und deren lebenslanges Lernen geférdert werden soll. Der EQR soll der

2 Vgl. Cedefop: Européische Leitlinien fiir die Validierung nicht formalen und infor-
mellen Lernens. Luxemburg 2009, S. 86f.

3 Empfehlungen des Européischen Parlaments und des Rates vom 18. Dezember
2006 zu Schliisselkompetenzen fiir lebensbegleitendes Lernen. ABL L 394/2006,
S.13.
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»Briickenbildung zwischen formalen, nicht formalen und informellen
Lernen dienen und auch zur Validierung von durch Erfahrungen er-
langten Lernerkenntnissen beitragen«*. Parallel zum EQR wird gegen-
wirtig auf nationaler Ebene der Deutsche Qualifikationsrahmen mit na-
tionalen Schwerpunktsetzungen entwickelt (DQR).5

Nicht formales Lernen und EU-Jugendpolitik

Im EU-WeiBBbuch »Neuer Schwung fiir die Jugend Europas«® (2000)
wird ebenfalls die Anerkennung nicht formalen Lernens hervorgeho-
ben und gefordert, die gesamte Bandbreite der Kenntnisse, Fertigkeiten
und Kompetenzen im Lebens- und Ausbildungsweg junger Menschen
deutlich zu machen. So soll sichtbar werden, dass neben dem formalen
Bildungssystem zunehmend auch andere Leistungsbereiche der Gesell-
schaft, insbesondere der auBerschulischen Jugendarbeit, fiir die Bil-
dung junger Menschen von Bedeutung sind. Im Unterschied zur forma-
len Bildung bietet die Jugendarbeit offene Formate an, die aktivierend
und subjektorientiert sind, Jugendliche in den Mittelpunkt ihrer eige-
nen, selbstgesteuerten Lernprozesse stellen und dadurch eine besonde-
re Bildungsdynamik bewirken. In der dem Wei3buch vorausgegange-
nen Konsultation haben die Jugendlichen geduBert, dass sie »die nicht
formale Bildung vielfach als effiziente und attraktive Alternative zu ei-
nem manchmal ineffizienten und unattraktiven formalen Bildungssys-
tem begriiBen. Die wesentlichen Vorteile des nicht formalen Lernens
sind, dass es freiwillig erfolgt und oft von den Lernenden selbst orga-
nisiert wird, dass es flexibel ist, Moglichkeiten der Beteiligung eroffnet,
das >Recht auf Fehler«< beinhaltet, den aktuellen Erfordernissen ange-
passt ist und den Interessen und Bestrebungen der jungen Menschen
besser entspricht. Auch die Integration benachteiligter Jugendlicher
wird als Vorzug des nicht formalen Lernens betrachtet.«”

Gemeinsam legten die Européische Kommission und der Europarat
ein Arbeitspapier iiber die »Wege zur Validierung und Anerkennung

4 Empfehlungen des Européischen Parlaments und des Rates vom 23. April 2008
zur Einrichtung des Européischen Qualifikationsrahmens fiir lebenslanges Lernen.
ABL C 111/2008, S. 2.

5 Vgl. www.deutscherqualifikationsrahmen.de; www.bildungsserver.de/Informelles-
und-nicht-formales-Lernen-im-DQR-8556.html.

6 WeiBbuch der Europdischen Kommission: Neuer Schwung fiir die Jugend Europas.
KOM (2000) 681.

7 Ebenda, S. 39.
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von Bildung, Ausbildung und Lernen im Jugendbereich«® (2004) vor.
Hier wird die Bedeutung des nicht formalen Lernens in der Jugend-
arbeit fiir die Personlichkeitsentwicklung und Lebensbewiltigung der
jungen Menschen unterstrichen und mehr 6ffentliche Anerkennung und
Validierung fiir diese Form der Bildung verlangt. Die aktuelle Auflage
des Papiers verstirkt nochmals diesen Anspruch und weist insbeson-
dere auf die Empowerment- und Integrationsfunktion des nicht forma-
len Lernens im Jugendbereich und dessen Beitrag fiir eine aktive Biir-
gerschaft hin.” In einer RatsentschlieBung (2006) wird die » Ermittlung
und Anerkennung der von jungen Menschen beim nicht formalen und
informellen Lernen erworbenen Fihigkeiten und Kompetenzen« ge-
fordert!® und in der EU-Jugendstrategie (2010-2018) wird dies aktu-
ell als Ziel der politischen Zusammenarbeit im Jugendbereich angege-
ben: »Das nicht formale Lernen junger Menschen sollte als Ergéinzung
zur formalen Bildung gefordert und anerkannt und die Verkniipfung
zwischen formaler Bildung und nicht formalem Lernen verbessert
werden.«!!

Das nicht formale Lernen im Jugendbereich wird auf EU-Ebene vor
allem durch das Forderprogramm JUGEND IN AKTION (JIA)!? unter-
stiitzt. Die Aktionen des Programms bieten Jugendlichen Riume und
Angebote, um Eigeninitiative, Kreativitit und Unternehmensgeist zu
entwickeln und hier die zu ihrer persénlichen und beruflichen Weiter-
entwicklung erforderlichen Kompetenzen zu erwerben. Nicht formales
Lernen junger Menschen findet hier in freiwilligen, gesellschaftlichen
und sozialen Projekten statt, wobei diese an gewollte Ziele und teilweise
auch an Strukturen gebunden sind, jedoch iiblicherweise zu keinem for-
malen Abschluss, sondern zu anderen Zertifizierungsformen wie dem
Youthpass fiihren. Letzterer wurde im Rahmen von JIA als ein Instru-
ment entwickelt, um die vielfdltigen Erfahrungen und Leistungen der

8 Pathways towards validation and recognition of education, training & learning in
the youth field. Working Paper by the European Commission and the Council of
Europe. StraBBburg, Briissel 2004.

9 Pathways 2.0 towards recogniton of non-formal learning/education and of youth
work in Europe. Working Paper of the partnership between the European Com-
mission and the Council of Europe. StraBburg, Briissel 2011.

10 EntschlieBung des Rats und der im Rat vereinigten Vertreter der Regierungen der
Mitgliedstaaten iiber die Anerkennung des Wertes von nicht formalen und infor-
mellen Lernerfahrungen im europiischen Jugendbereich. ABL C 168/2006, S. 3.

11 EntschlieBung des Rates vom 27. November 2009 {iber einen erneuerten Rah-
men fiir die jugendpolitische Zusammenarbeit in Europa (2010-2018). ABL C
311/2009, S. 5.

12 Beschluss Nr. 1719/2006/EG des Européaischen Parlaments und des Rates vom
15. November 2006 iiber die Einfiihrung des Programms JUGEND IN AKTION im
Zeitraum 2007-2013.
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Teilnehmenden im Programm zu wiirdigen und fiir Dritte nachvollzieh-
bar zu machen.!?

Im Folgenden wird anhand einiger bedeutsamer Daten zur Wirkung
des Programms JIA der Fokus auf das nicht formale Lernen im Kontext
europdischer Jugendarbeit gerichtet. Diese Ergebnisse sind Bestandteil
der Untersuchung »Unter der Lupe«, mit der JIA in Deutschland eva-
luiert wird.

JUGEND IN AKTION - Ergebnisse der Begleitforschung
»Unter der Lupe«

Seit 2009 legt die Evaluierung »Unter der Lupe« maBgebliche Erkla-
rungs- und Argumentationsmuster der Beteiligten beziiglich der Wir-
kungsweise von JIA in Deutschland vor.!* Die Untersuchung hat zum
Ziel, das EU-Programm JIA aktionsspezifisch aus Sicht der Teilnehmen-
den und Trédger mittels quantitativer und qualitativer Daten auf sei-
ne Wirksamkeit hin zu untersuchen und mit den Ergebnissen zur Op-
timierung des Programms beizutragen. Der Untersuchungsansatz von
»Unter der Lupe« richtet sich hierzu an den bildungs- und jugendpoli-
tischen Zielen von JIA aus, wobei das nicht formale Lernen der Teil-
nehmenden als intendierte Wirkung im Mittelpunkt der Untersuchung
steht. Der quantitativen Befragung liegt ein umfangreicher Online-Fra-
gebogen zugrunde, der im Rahmen des européischen Forschungspro-
jektes »Research based Analysis and Monitoring (RAY)« von der Univer-
sitit Innsbruck entwickelt wurde. Der Fragebogen erhebt die Wirkung
des Programms JIA reprisentativ entlang der acht Schliisselkompeten-
zen fiir lebenslanges Lernen und nimmt diese als Ansatzpunkt fiir die
Validitdt des nicht formalen Lernens.

13 Vgl. die Homepage www.jugend-in-aktion.de/youthpass/.

14 Eva Feldmann-Wojtachnia, Dr. Hendrik Otten, Dr. Barbara Tham: Unter der Lu-
pe 2010. Bericht zur zweiten Phase der wissenschaftlichen Begleitung von JU-
GEND IN AKTION in Deutschland. Bonn, Miinchen 2011 (www.jugendfuereuropa.
de/news/7620/).
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Nicht formales Lernen als besonders priagende
europaische Erfahrung

Die Projekte, die im Rahmen des Programms JIA stattfinden, werden in
der Riickschau von den Jugendlichen durchwegs positiv beurteilt. Thnen
ist bewusst, dass sie hierdurch besondere Erfahrungen gemacht haben,
die sie weit iiber die Malnahme hinaus préigen. Thre Teilnahme stu-
fen sie in der Online-Erhebung als eine insgesamt bereichernde Erfah-
rung (85 % stimmen vollkommen zu, 12 % teilweise) ein und auch in den
Gruppeninterviews ziehen Jugendliche ein durchweg positives Fazit:

»(...) Und ich muss sagen, ich wdire nicht so, wie ich jetzt bin, wenn
ich nicht bei diesen Projekten mitgemacht hditte. «*°

Die groBe Stirke des Programms JIA mit seinen verschiedenen Pro-
grammbereichen liegt eindeutig in der Ermdoglichung nicht formaler
Lernerfahrungen in den unterschiedlichsten Bereichen der Jugend-,
Bildungs-, Kultur- und Sozialarbeit. Besonders anhand der qualitativen
Daten kommt deutlich zum Ausdruck, dass den Jugendlichen die beson-
dere Lernsituation, die sie in den Projekten erleben, bewusst ist und sie
hieraus ihre spezifischen Lernerfahrungen ableiten. Oftmals geschieht
dies in klarer Abgrenzung zum formalen Bildungsbereich. Junge Men-
schen nutzen aktiv die Freirdume, die sich ihnen im Programm JIA er-
Offnen. Fiir ihre personliche Entwicklung und Entfaltung spielen diese
eine ausschlaggebende Rolle.

»Also man lernt hier in einem Jahr mehr, als was man in der Schule
lernt, muss ich ganz klar so sagen. Allein der Umgang mit anderen
Leuten, das weitere Nachdenken iiber andere Sachen, die Organisa-
tionsstruktur, das lernst du alles nicht in der Schule.«

15 Dieses Zitat eines/einer Teilnehmer/in wurde anonymisiert und ist — wie auch die
nachfolgenden Zitate — dem Bericht »Unter der Lupe« (2010) entnommen.
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Tabelle: Durch meine Projektteilnahme lernte ich besser ...

SOhlﬁsselkompetenzen Trifft iiber- Trifft Trifft Trifft voll-
haupt nicht zu iger zu ilweise zu K zu
Muttersprachliche Kompetenz
|:ne|ne Melnung in D|§kussmnen 6.1% 2450 20.9% 48.6%
liberzeugend einzubringen
... schwierige Texte zu verstehen 24,5% 41,4% 9,3% 24,9%
Fremdsprachliche Kompetenz
.. mlt Menschen zu kommunizieren, 9.3% 10,6% 65.8% 143%
die eine andere Sprache sprechen
. m!.ch in einer anderen Sprache ver- 12.0% 8.8% 62.8% 16.4%
standlich zu machen
Mathematische und naturwi haftlich-techni Komp
Igg|sch zu denken und Schlisse zu 9.7% 20.7% 25,00 35.6%
ziehen
Computer- und Medienkompetenz
.. Medieninhalte selbstéandig herzu- 227% 3270 19.5% 25,00
stellen
.. moderne Medien zu nutzen 24,0% 32,8% 17,6% 25,6 %
.. Medien kritisch zu analysieren 29,3% 38,7% 10,2% 21,8%
.. PC und Internet verantwortungsvoll 305% 3380 12,6% 23.00
Zu nutzen
Lernkompetenz
... wie ich besser lernen kann 21,4% 36,1% 14,4% 28,2%
... mein Lernen' se'lbsté'mdig zu planen 17.5% 313% 22.4% 28.8%
und zu verwirklichen
Soziale und interkulturelle Kompetenz und Biirgerkompetenz
. im Team zusammen zu arbeiten 25% 9,2% 54,0% 34,30%
.. mit Menschen mit einem anderen
kulturellen Hintergrund auszukom- 4,4% 5,8% 65,6 % 24,2%
men
.. gemeinsame Losungen auszuhan- 3.8% 15.2% 39.4% 416%
deln
.. etwas im Interesse der Ggmelnschaft 340 11.8% 40.4% 445%
oder Gesellschaft zu erreichen
. pol!tlsche Themen ernsthaft zu dis- 17.3% 27.3% 26,60 28.8%
kutieren
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Schliisselkom petenzen Trifft iiber- Trifft Trifft Trifft voll-
haupt nicht zu iger zu ilweise zu K zu

Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz

.. eine gute Idee zu entwickeln und

- 4,8% 19,3% WAY ,2%
praktisch umzusetzen e 9:3% 36,7% 39,2%
.. Chancen fiir meine personliche oder
0 0 0 0
berufliche Zukunft zu entdecken 7:3% 23,3% 32,1% 37.3%
.. meine Ausgaben zu planen 20,9% 22,9% 30,5% 25,8%

Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfahigkeit

.. den Wert verschiedener Formen von

0 0 0 0y
Kunst und Kultur zu erkennen 10,5% 24:3% 345% 30.7%

.. mich kreativ oder kiinstlerisch aus-
zudriicken

Datenbasis: RAY 2010

13,1% 22,4% 29,0% 35,4%

Nachfolgend werden diejenigen Bereiche und Schliisselkompetenzen
ausfiihrlicher erldutert, in denen sich im Programm IJA die groBten
Lernzuwéchse ergeben.

Schlitisselkompetenz: Soziale und interkulturelle Kompetenz und
Biirgerkompetenz

Im Mittelpunkt des nicht formalen Lernens steht fiir die Jugendlichen
die weitreichende Personlichkeitsentwicklung, die sie in Folge ihrer Pro-
jektteilnahme festgestellt haben. 52 % der Befragten geben an, dass sie
nach dem Programm besser mit unbekannten Situationen umgehen kon-
nen, 47 % haben mehr iiber sich selbst erfahren und 46 % sind selbstsi-
cherer geworden. Die befragten Jugendlichen loben sehr, dass sie die
Projekte innerhalb des Programms JIA selbst gestalten konnen. Sie wis-
sen in diesem Zusammenhang das selbstbestimmte, eigenverantwort-
liche Lernen in offenen Rdumen, den Praxisbezug und den Austausch
mit Peers zu schiitzen. Denn sie selbst stehen im Mittelpunkt der MaB3-
nahmen, die sie mafigeblich mitgestalten konnen und wo sie als Akteu-
re ernst genommen werden — eine Erfahrung, die viele Jugendliche vor-
her noch nicht gemacht haben.

Eine wichtige Intention des Programms JIA ist die Starkung der so-
zialen und biirgerschaftlichen Kompetenz junger Menschen. Hierbei
wird mit 88 % besonders die Verbesserung der Teamféhigkeit infolge
der Projektteilnahme von den Teilnehmenden sehr hoch eingeschétzt.
Auch hinsichtlich der Personlichkeitsbildung nennen die Jugendlichen
eine Reihe von Wirkungen, die sie aus ihrer Projektteilnahme ablei-
ten und nur 9% sehen diesbeziiglich keinerlei Beziige. 74,2 % haben
ihre Konfliktfihigkeit iiber ihre Erfahrungen im Programm verbes-
sert. Knapp 70% der Befragten sind der Meinung, dass sie durch ihre
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Projektteilnahme besser gelernt haben, ihre Meinung in Diskussionen
iiberzeugend einzubringen.

Bei politischen und gesellschaftlichen Themen geben die Jugendli-
chen in allen Aktionen ein grundlegendes Interesse an und die Bereit-
schaft, an deren Gestaltung auch aktiv mitzuwirken. 74 % der Jugend-
lichen stimmen vollkommen zu, dass junge Menschen politische und
soziale Themen diskutieren sollen, 22 % sind der Auffassung, dass dies
zumindest teilweise wichtig ist. Genauso hoch ist die Zustimmung, dass
sich Jugendliche an politischen Entscheidungsprozessen beteiligen, die
sie selbst betreffen. 73 % der Befragten stimmen dieser Aussage voll-
kommen zu, 23 % teilweise. Immerhin 30% der Jugendlichen dul3ern,
dass sie sich nach dem Projekt in einem groBBeren MaBe gesellschaftlich
und politisch engagieren als zuvor.

Das Kennenlernen von Gleichaltrigen mit anderen kulturellen Wur-
zeln stufen die Teilnehmenden als ein zentrales Element des nicht for-
malen Lernens ein. Der Fokus liegt hier auf dem interkulturellen Lernen,
welches fiir die Entwicklung von personlicher und sozialer Kompeten-
zen fiir Jugendliche von enormer Bedeutung ist. 90 % der Befragten ge-
ben an, dass sie durch ihre Projektteilnahme besser mit Menschen mit
einem anderen kulturellen Hintergrund auskommen. 24 % stimmen da-
bei dieser Aussage vollkommen, 66 % teilweise zu. Besonders stark aus-
geprigt ist das interkulturelle Lernen bei den Européischen Freiwilli-
gen, die zu 98 % der Aussage zustimmen sowie bei Teilnehmenden des
Jugendaustauschs, die diese Frage mit 95% bejaht haben.

Im Hinblick auf das interkulturelle Lernen machen die Teilnehmen-
den bei den Projekten im Programm JIA vielfiltige Erfahrungen. Sie er-
weitern in der Begegnung mit Jugendlichen aus anderen Lindern ihren
Horizont und nehmen differenziertere Sichtweisen ein. Im Fragebogen
geben knapp 80 % der Jugendlichen an, dass sie das Projekt fiir Europas
Multikulturalitdt empfénglicher gemacht hat. Die meisten der befrag-
ten Jugendlichen sind der Auffassung, dass sie offener und interessier-
ter gegeniiber fremden Kulturen geworden sind und die neu gekniipf-
ten Kontakte dazu beigetragen haben, nicht nur geografisch, sondern
auch geistig mobiler zu werden.

»Und das Wichtigste bei den Begegnungen ist, dass man immer
mehr erfiihrt iiber diese kulturellen Unterschiede, sie kennen lernt
und dann daraus gemeinsam ‘was entwickeln kann. Also, dass man
wirklich die Kommunikation hat dariiber. Dass man wirklich auch
Vorurteile damit abbaut und dann halt daraus auch Werte ent-
wickeln kann.«
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Schltisselkompetenz: Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz

Der Fragebogen untersucht auch die Beteiligungsmoglichkeiten im
Programm JIA. Dort geben knapp 90% der Jugendlichen an, dass ihre
Ideen und Vorstellungen in die Projekte einflieBen konnten. Eine gute
Idee zu entwickeln und praktisch umzusetzen war fiir 39 % der Jugend-
lichen vollkommen und fiir 37 % teilweise ein Lernerfolg. 83 % der Ju-
gendlichen waren nach der Teilnahme am Projekt besser in der Lage,
gute Ideen zu entwickeln und zu realisieren sowie ein Projekt zu planen
und umzusetzen. Chancen fiir ihre personliche und berufliche Zukunft
zu entdecken nannten 67 % der Jugendlichen. Insgesamt 68 % der Ju-
gendlichen stimmen vollkommen zu, dass sich ihre Beschéftigungsmog-
lichkeiten durch ihre Teilnahme am Programm verbessert haben. Eine
klarere Vorstellung von ihrem weiteren Bildungsweg haben 57 % der
Jugendlichen. Dies trifft auch auf die angestrebte berufliche Laufbahn
zu, die fiir 59,5 % der Jugendlichen deutlicher geworden ist.

Schliisselkompetenz: Fremdsprachenkompetenz

Vergleichsweise hoch sind die Zustimmungswerte zur Frage nach der
Verbesserung der Fremdsprachenkenntnisse. 16 % der Jugendlichen
sind uneingeschrinkt der Auffassung, dass sie sich besser in einer an-
deren Sprache verstidndlich machen kénnen, 63 % stimmen dieser Aus-
sage teilweise zu. Die Européischen Freiwilligen stimmen dieser Frage
mit 11 % vollkommen und mit 88 % teilweise am héufigsten zu. Ahnlich
sind auch die Teilnehmenden des Jugendaustauschs sind zu 23 % voll-
kommen und zu 68 % teilweise der Auffassung, dass sie sich nun besser
in einer anderen Sprache ausdriicken konnen.

In den Gruppeninterviews wird von den Jugendlichen in vielféltiger
Weise geduBert, wie wichtig fiir sie die nicht formalen und informellen
Zugédnge zum Spracherwerb waren. Sie haben iiber die Begegnung mit
anderssprachigen Gleichaltrigen und in der Bewiltigung alltédglicher Si-
tuationen die Fremdsprache ganz neu und mit SpaB erlebt und gelernt.
Zugleich wurde durch die konkrete Projektsituation und die Auseinan-
dersetzung mit Peers die Motivation gestérkt, sich auch iiber das Pro-
jekt hinaus intensiver mit der Fremdsprache zu beschéftigen.

»Wobei das (...) sehr hilfreich war, weil man halt aus diesem Schul-
englisch raus musste, wo man eine Dreiviertelstunde dem Lehrer
zuhort und dann vielleicht mal drei Sditze sagt, rein in ein wirklich
fliefsendes Englisch, weil man den ganzen Tag nur Englisch spricht,
das hilft dann schon (...) vor allem lernt man, mit der Sprache um-
zugehen.«
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Der besondere Mehrwert von JIA: europaisches Bewusstsein
entwickeln

Die Bedeutung des Erlebens und der Erfahrung mit anderen Menschen
spielt auch bei der Forderung des Europabewusstseins und der aktiven
europdischen Biirgerschaft als Schliisselkompetenz eine nachdriickli-
che Rolle. Fiir viele Jugendliche waren Europa oder die Européische
Union vor ihrer Projektteilnahme eher eine theoretische Angelegen-
heit, weit weg von ihrem Alltag. Einige d&uBern, dass sie sich teilwei-
se in der Schule mit européischen Fragestellungen beschéftigen, die-
se jedoch sehr abstrakt und fern ihrer Lebenswelt bleiben. Was Europa
fiir sie personlich bedeuten kann, haben viele Jugendliche erst in den
unterschiedlichen Projektkontexten erleben beziehungsweise bewusst
vertiefen konnen.

»Also, ich finde es auf jeden Fall super, dass die EU da wirklich
stark unterstiitzt, weil, ich finde es auch wichtig, einfach in den
Austausch zu kommen, die verschiedenen Kulturen auch wirklich
kennen zu lernen. Da ist der Begriff EU auch nicht mehr ganz so
weit weg (...) da erlebt man sozusagen die EU.«

Die Erfahrung von européischen Zusammenhéngen und Einblicke in
die européische Politik als Lernerfolg ihrer Teilnahme am Programm
sehen vor allem Jugendliche im Européischen Freiwilligendienst (EFD).
Da sie lingere Zeit im Ausland leben, dort aktiv Aufgaben {ibernehmen
und dabei tiefere Einblicke in die jeweilige Gesellschaft und deren po-
litische Orientierung gewinnen, wéchst auch ihr Verstdndnis fiir eu-
ropdische Unterschiede und Zusammenhénge. Européisches Bewusst-
sein bedeutet daher fiir sie auch die kritische Auseinandersetzung mit
anderen Kulturen, Lebenswelten und Formen der Politikgestaltung so-
wie deren Verortung im europiischen und internationalen Kontext.
Verbunden mit dem Engagement der Freiwilligen in ihren Projekten
waéchst fiir die Teilnehmenden eine aktive européische Biirgerschaft,
die iiber die AustauschmaBnahme hinweg andauert, personliche Ein-
stellungen, Kontakte und Zukunftsplidne beeinflusst und die Jugendli-
chen insgesamt fiir die Entwicklungen in Europa offener macht.

Die bewusste Weitung des Erfahrungshorizonts und das damit ver-
bundene Interesse, sich weiterhin iiber Europa, die unterschiedlichen
Lander und deren Politik zu informieren und diese — falls sich hierfiir
Moglichkeiten bieten — auch engagiert mit zu gestalten, finden sich in
unterschiedlicher Auspridgung auch in den anderen Aktionen wieder.
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Dass die Beschéftigung mit Europa und européischen Themen ei-
ne wichtige Rolle in den Projekten des Programms JIA spielt, zeigt sich
auch in der Fragebogenerhebung und bestitigt den Trend aus 2009.
Befragt zu den Themen, bei denen sie etwas Neues im Rahmen ihrer
Projektteilnahme gelernt haben, geben 53 % der Jugendlichen Europa
an. Dies steht mit deutlichem Abstand in allen Aktionen an erster Stel-
le. Auch im Hinblick auf Wirkungen, die iiber das Projekt hinaus andau-
ern, geben Jugendliche mehrheitlich an, dass sie sich nunmehr in einem
groBleren Ausmalp fiir europédische Themen interessieren.

Fazit: JUGEND IN AKTION als Ort des nicht formalen Lernens und
der Partizipation fiir junge Menschen IN EUROPA

JIA wird von den Beteiligten als eine hervorragende Maoglichkeit ange-
sehen, selbst aktiv zu werden, Dinge auszuprobieren und eigene Sicht-
weisen und Zielsetzungen in den Projekten umzusetzen. Wichtig ist es
den Jugendlichen aber auch, dass sie bei Bedarf auf pddagogische und
inhaltliche Unterstiitzung zuriickgreifen konnen, beziehungsweise ein
organisatorischer Rahmen besteht, der ihnen die Entfaltung eigener
Ideen erst moglich macht.

Wihrend im Bereich der JugendaustauschmafBnahmen Schiilerin-
nen und Schiiler die partizipativen Angebote vor allem im Kontrast zu
ihrem Schulalltag sehen, ordnen die Jugendlichen in anderen Aktionen
des Programms diese eher als kreative Freirdume und Orientierungs-
maoglichkeiten im Ubergang zwischen Schule, Hochschule, Ausbildung
und Beruf ein.

»Fiir mich waren auch ganz viele Erfahrungen dabei, die mir (...)
beruflich oder praktisch einfach noch irgendwie Erfahrungsspiel-
raum oder -méglichkeit gegeben haben, die ich sonst nicht gehabt
hditte (...) weil ich viele Freiheiten hatte und auch irgendwie Projek-
te selber mit organisieren konnte (...) da konnte ich mich (...) aus-
probieren«.

Grundsitzlich nehmen Jugendliche das Programm JIA als einen wichti-
gen Ort nicht formaler Bildung wahr, da es ihnen Freiridume bietet, die
fiir die Selbsterfahrung und -verwirklichung junger Menschen unab-
dingbar sind. Von hohem Wert ist es fiir die Teilnehmenden, dass hier
Lernen freiwillig, selbstgesteuert und individuell stattfinden kann und
nicht einem standardisierten, abpriifbarem Curriculum folgen muss.
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Auch sind bei den Projekten in hohem Mafle Empathie sowie die prak-
tische Anwendung von Wissen gefordert — zwei maBgebliche Faktoren,
die kognitives Lernen langfristig unterstiitzen, aber auch die Grundvo-
raussetzungen fiir biirgerschaftliches Engagement sind. Aus der Be-
gleitforschung geht deutlich hervor, dass das Programm JIA Jugend-
liche darin unterstiitzt, aktiv zu werden und sie zu mehr Beteiligung
und bewusster europdischer Biirgerschaft motiviert. Die nicht forma-
len Lernerfahrungen, die sie innerhalb des Programms machen, l6sen
deutlich positive Effekte auf weitergehende Lernprozesse aus. Nicht for-
males Lernen in européischen Kontexten darf jedoch nicht zur — in der
Tat notwendigen — Forderung der Beschéftigungsfahigkeit junger Men-
schen iiberstrapaziert werden und einer rein 6konomischen Nutzenori-
entierung unterstellt sein. Auch wire der wesentliche Wert von nicht
formaler Bildung missverstanden und ihr eigenstéindiger Charakter gin-
ge verloren, wenn sie einzig zum Ziel hitte, formales Lernen nur zu
ergidnzen. Denn insbesondere als Mitgestaltungsformate Jugendlicher
entfalten die Projekte, die im Rahmen von JIA entstehen, ihre besonde-
re, nicht formale Lernfunktion.

Angesichts der aktuellen Debatte um die Fortfiihrung des Programms
JIA sollten die Moglichkeiten, die es der jungen Generation in Europa
bieten kann, auch in Zukunft als spezifisches nicht formales Lernfor-
mat erkennbar und nutzbar bleiben. »Unter der Lupe« betrachtet, un-
terbreitet JIA ein passgenaues, jugendgeméfes Angebot zum nicht for-
malen Lernen im européischen Kontext, dessen eigenstdndigen Wert
es zu erhalten gilt!

Abstract

Nicht formales und informelles Lernen
findet Gberall statt: in der Freizeit, mit
Freunden, in der Familie, beim Ehren-
amt, in Projekten oder beim Sport. Aber
nicht immer wird es bewusst wahrge-
nommen und in seiner weitreichenden
Bedeutung fir den Erwerb individueller
Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompe-
tenzen anerkannt. Seit einigen Jahren
wird jedoch eine deutliche Aufwertung
angestrebt und vor allem die in nicht
formalen Kontexten der Jugend- und
Bildungsarbeit erworbenen Kompeten-
zen deutlicher herausgestellt und eva-

luiert. Die im Rahmen der Begleitfor-
schung zum EU-Programm JUGEND IN
AKTION gewonnenen Ergebnisse ver-
deutlichen die Wirkungen des nicht-
formalen Lernens im europdischen
Kontext. Die Erfahrungen, die in dem
Programm gemacht werden, weisen
deutliche Bezlige zu den auf EU-Ebe-
ne formulierten Schliisselqualifikatio-
nen fur das lebensbegleitende Lernen
auf und qualifizieren fiir eine aktive
Teilnahme an der wissensbasierten
Gesellschaft in Europa.
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Abstract

“l wouldn’t be the way | am now ..

Through the looking glass: Non-formal learning

in a European context

Non-formal and informal learning
takes place wherever one looks: in
one’s spare time, with friends, in fam-
ily life, or in volunteer jobs, projects or
sports teams. Yet it is not always rec-
ognised for what it is, and not always
appreciated as a valuable instrument
for developing personal skills, abili-
ties and talents. In recent years ef-
forts have been increasing to give it
the recognition it deserves, in partic-
ular to identify and evaluate the skills
young people acquire in the non-for-

Kontakt
Eva Feldmann, Barbara Tham

mal contexts of youth work and edu-
cation projects. The research project
accompanying the EU’s Youth in Ac-
tion programme has highlighted the
effects of non-formal learning in a Eu-
ropean setting. The experiences made
by the young participants in the pro-
gramme strongly correlate with the
key qualifications for lifelong learning
that have been identified by the Euro-
pean Union. They qualify the partici-
pants to play an active role in Europe’s
knowledge society.

c/o Forschungsgruppe Jugend und Europa,

Centrum fir angewandte Politikforschung,
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